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Teil A Grundlegung für das Unterrichtsfach Evangelische Religion in der 
 Schule für Lernhilfe 
 
1.  Aufgaben und Ziele des Unterrichtsfaches Evangelische Religion 
Ev. Religionsunterricht bildet den „ganzen Menschen“, fördert und entfaltet seine Persönlichkeit und 
erzieht zu sozialer Verantwortung. Er knüpft an die biblisch-christliche Überlieferung an und stellt einen 
Bezug zu heutigen Lebenserfahrungen und religiösen Fragen her. Sinnstiftende Lebensdeutungen 
werden im Zusammenspiel von Lernen, Wissen, Können und Handeln entdeckt. Dabei kommt der 
Entwicklung eines realitätsbezogenen Wertbewusstseins, das in der Auseinandersetzung mit Inhalten 
der biblischen Botschaft und des christlichen Glaubens entwickelt wird, eine bedeutende Rolle zu. Sie 
findet im Ev. Religionsunterricht im Spannungsfeld zwischen eigenem Sein, Begegnung, Überliefe-
rung, Kirche und Gemeinde statt. Die daraus erwachsenden Lebensdeutungen sind zwar vermittelbar, 
aber nicht machbar und finden ihren Ausdruck in Kunst und Religion, Fest und Feier, Gedenken und 
Erinnern. Auseinandersetzung mit Erfahrungen anderer Menschen und deren Lebensdeutungen 
braucht Zeit, Möglichkeiten der Besinnung, Vertiefung und Übung. Sie findet individuell und im Hinblick 
auf andere Religionen und Glaubenseinstellungen statt. 

Auseinandersetzung mit Lebensdeutungen im Ev. Religionsunterricht ist Bestandteil des Bemühens 
um weltweiten Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung. Dabei ist die Erfahrung einer 
Solidargemeinschaft, in der jeder Einzelne als Subjekt gestärkt wird und gegenseitige Anerkennung 
und Respekt herrschen, wesentliche Voraussetzung für die Stärkung des individuellen Selbstwertge-
fühls und die damit verbundene Mündigkeit. Der Religionsunterricht bildet den Rahmen für exemplari-
sches Handeln der Schülerinnen und Schüler und übernimmt somit teilweise die Funktion der christli-
chen Gemeinde. Neben den bereits genannten Aufgaben vermittelt der Ev. Religionsunterricht grund-
legendes Wissen über Glauben und Kirche und leistet einen Beitrag zu umfassender Bildung. 

Sein Gelingen ist eng mit der Glaubwürdigkeit der Unterrichtenden verbunden. Schülerinnen und 
Schüler fragen nach eigenen, individuellen Glaubenserfahrungen und lassen sich nicht mit dem Hin-
weis auf biblische Geschichten vertrösten. Sie brauchen Gelegenheit zu konkreter Auseinanderset-
zung mit Lehrenden, die zu ihren Glaubensüberzeugungen stehen. 

 

Rechtliche Grundlagen 
Religion ist ordentliches Lehrfach (Art. 7 Abs. 3 Satz 1 Grundgesetz, Artikel 57 der Verfassung des 
Landes Hessen), dies bedeutet, dass seine Erteilung staatliche Aufgabe und Angelegenheit ist. 

Die Sonderstellung des Religionsunterrichts besteht darin, dass die Erziehungsberechtigten das Recht 
haben, über die Teilnahme ihres Kindes am Religionsunterricht zu bestimmen (Art. 7 Abs. 2 Grundge-
setz, Artikel 58 der Verfassung des Landes Hessen). 

Religionsunterricht ist in konfessioneller Positivität und Gebundenheit zu erteilen (Art. 7 Abs. 3 Satz 2 
Grundgesetz). Gegenstand des Unterrichts ist der Bekenntnisinhalt, nämlich die Glaubenssätze der 
jeweiligen Religionsgemeinschaft. 

Die geordnete Teilnahme von Schülerinnen und Schülern anderer Konfessionen ist verfassungsrecht-
lich unbedenklich, setzt aber die Zustimmung der Eltern voraus. 

 

2.  Didaktisch-methodische Grundsätze 
Unterrichtsinhalte des Ev. Religionsunterrichtes bilden einen Spannungsbogen zwischen biblisch-
christlicher Überlieferung und Lebenswirklichkeit von Schülerinnen und Schülern. Es ist Aufgabe der 
Lehrkraft, die elementaren theologischen Inhalte mit dem Erleben und den Erfahrungen der Kinder in 
Beziehung zu setzen und dabei selbst Stellung zu beziehen. 

Im Ev. Religionsunterricht geht es im Wesentlichen um die intensive Durchdringung und Aneignung 
der Lerninhalte auf unterschiedlichen Wegen mit dem Ziel der eigenen, sinnstiftenden Lebensdeutung 
und der Entwicklung kommunikativer und kooperativer Kompetenzen. Das Einbeziehen außerschuli-
scher Lernorte, schulischer Gegebenheiten und Anlässe erweitert Erfahrungsräume und Möglichkeiten 
der Lebensdeutung. Fähigkeiten des Wahrnehmens, Beobachtens, Nachfragens, Urteilens und selbst-
ständigen Handelns werden entwickelt und gefördert. 
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Religionspädagogische Methoden dienen nicht allein der Vermittlung zielorientierter Inhalte, sondern 
bieten Raum für bewusste und unbewusste Auseinandersetzung mit dem christlichen Glauben und 
Glaubenserfahrungen. Durch die Methoden an sich sind Glaube und Glaubenserfahrungen aber weder 
erlernbar noch pädagogisch planbar.  

Über allgemeine Methoden zum Erwerb grundlegender Kompetenzen hinaus, die Lern- und Arbeits-
techniken, Kommunikation, Teamarbeit, das Problemlösen und personale und soziale Fähigkeiten 
betreffen, gibt es religionspädagogisch besonders relevante Methoden1:  
Meditations- und Stilleübungen, Imaginationen, Bibliodrama, Gestaltpädagogische Ansätze, Umgang 
mit biblischen Erzählfiguren, Bewegter Religionsunterricht oder Kett-Methode bilden neben den allge-
mein bekannten Unterrichts- und Arbeitsformen, wie   z. B. Einzel-, Partner-, oder Gruppenarbeit, Fron-
talunterricht sowie Projektarbeit, Stationsarbeit und Freiarbeit, eine Fülle von Möglichkeiten der inhalts- 
und schüleradäquaten Vermittlung. Um Verständnis, Wirkung und Nachhaltigkeit zu erreichen, bedarf 
es allerdings bei diesen Methoden unbedingt einer Berücksichtigung und Anpassung an die Lernvor-
aussetzungen der Schülerinnen und Schüler. 

Die verschiedenen religionspädagogischen Konzeptionen beinhalten Aspekte, die vielseitige und viel-
schichtige Auseinandersetzungen und Erschließung religiöser Dimensionen ermöglichen: 
Die grundsätzliche Unverfügbarkeit des Glaubens als Grundanliegen der Evangelischen Unterweisung 
hat heutzutage ebenso ihre Berechtigung, wie Aspekte des hermeneutischen Ansatzes, der Problem- 
bzw. Schülerorientierung, und des therapeutischen Ansatzes sowie der Symboldidaktik oder der Ritu-
aldidaktik. 

Die Interdependenz zwischen Methodik und Didaktik, sowie Faktoren - Schüler- und Lehrerschaft, 
Schule und Umwelt betreffend - steht gleichermaßen wie die Unvereinnahmbarkeit des Glaubens im 
Widerspruch zu jeglichen methodischen Verabsolutierungen, Dogmatisierungen und Manipulationen 
und erfordert methodische Vielfalt. 

Die Bedeutung des Ev. Religionsunterrichtes für die Schule wird umso größer, je intensiver er in das 
gesamte schulische Leben eingebunden ist. Möglichkeiten des fachübergreifenden Lernens sowie des 
interreligiösen Dialogs sollen gesucht und intensiviert werden. Die Zusammenarbeit mit kirchlichen 
Gemeinden und Institutionen trägt zur Öffnung von Schule bei. 

Das Klassenlehrerprinzip als pädagogische Antwort auf die z. T. erschwerte Lebenssituation der Kin-
der und Jugendlichen kann einen zeitlich begrenzten gemeinsamen Unterricht unterschiedlicher Kon-
fessionen rechtfertigen. 

Besonderes Augenmerk ist auf den Umgang mit Wundergeschichten, Gleichnissen und Symbolen zu 
legen. Hier brauchen die Schülerinnen und Schüler häufig besondere Hilfen, um Bedeutung und Aus-
sagekraft erfassen zu können. 

 

3.  Aspekte der sonderpädagogischen Förderung 
„Der konfessionelle Religionsunterricht an Sonderschulen will Schülerinnen und Schülern mit Behinde-
rungen lebensförderliche Grundeinstellungen und Halt aus dem Glauben eröffnen.“2 Ganzheitliche 
Förderung, Stärkung des Selbstvertrauens und Selbstbewusstseins, Sensibilisierung für sich selbst 
und für andere sowie ein respektvoller Umgang miteinander, verbunden mit der Erziehung zu eigen-
ständigem Handeln, Eigenverantwortung und kritischem Umgang mit Informationen, sind wesentliche 
Förderaspekte. Lernmotivation zu erhalten oder aufgrund erschwerter Lernvoraussetzungen wieder 
aufzubauen, ist dabei besonders wichtig. 

Es gilt, Möglichkeiten zu eröffnen, religiöse Dimensionen auch unabhängig von kognitiven Zielsetzun-
gen erfahrbar zu machen. Dazu tragen konkrete Erfahrungsmöglichkeiten nicht nur innerhalb von 

                                                           
1 Literaturhinweise: 
Adam, G./ Lachmann, R. (Hrsg): Methodisches Kompendium für den Religionsunterricht Bd 1 und 2, Göttingen 2002 
Buck, E.: Bewegter Religionsunterricht, Göttingen 32001 
Harz, F.: Biblische Erzählwerkstatt, Lahr 2001 
Rendle, L./ Heinemann, U./ Moos, B./ Müller, A.: Ganzheitliche Methoden im Religionsunterricht, München 52003  
2 Denkschrift der EKD, Identität und Verständigung, 1994 - s. auch: Die deutschen Bischöfe, Die bildende Kraft  
des Religionsunterrichts, 1996 
Maße des Menschlichen, Evangelische Perspektiven zur Bildung in der Wissens- und Lerngesellschaft, 2003.  
Eine Denkschrift des Rates der EKD 
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Schule, sondern auch im Bereich Kirche bei. Auch die Lerngruppe oder die Lernsituation an sich kann 
ein Ort sein, an dem Glauben erfahren, gelebt und gefeiert wird. 

Vielseitige Zugänge, vielfältige, durchgängige Methoden, Elementarisierung als Schwerpunktsetzung 
auf das Wesentliche und Berücksichtigung individueller Lernausgangslagen und Lernvoraussetzungen 
helfen dabei. Durch ganzheitliche Umsetzung und Wiederholung allgemeiner Lernkompetenzen und 
Schlüsselqualifikationen werden deren Vertiefung und Verfestigung forciert. 

 

4.  Übergang in die allgemeine Schule 
Der Ev. Religionsunterricht an der Schule für Lernhilfe orientiert sich grundsätzlich an den Aufgaben 
und Zielen der allgemeinen Schule. Wesentliche Inhalte und Methoden korrespondieren mit dem 
Rahmenplan der Grundschule und den Lehrplänen der Hauptschule. 

Allgemeine Voraussetzungen für den Übergang in die allgemeine Schule, wie die Aneignung umfas-
sender Lern- und Sozialkompetenzen werden durch die Methodenauswahl gefördert. Förderaspekten - 
wie Stärkung des eigenverantwortlichen Handelns sowie des Selbstbewusstseins - kommt dabei eine 
besondere Bedeutung zu. 

Ziele des Ev. Religionsunterrichtes zur Förderung und Entfaltung der Persönlichkeit, Unterstützung bei 
der Entwicklung sinnstiftender Lebensdeutungen und eines realitätsbezogenen Wertbewusstseins 
helfen, das Selbstvertrauen zu stärken. 

Die Durchführung des Unterrichtes in Orientierung an den individuellen Förderplänen unterstützt die-
sen Prozess. 

 

5.  Hinführung zur Berufs- und Arbeitswelt 
Wesentliches Ziel des Ev. Religionsunterrichtes ist Erziehung zu sozialer Verantwortung und realitäts-
bezogenem Wertbewusstsein. Verbunden mit dem Erwerb allgemeiner Sozialkompetenzen bilden 
diese Ziele eine Basis für Anforderungen der Berufs- und Arbeitswelt.  

Aufgabenstellungen und Methoden im Unterricht sind u.a. darauf ausgerichtet, Teamfähigkeit und 
verantwortungsvollen Einsatz im arbeitsteiligen Prozess zu stärken. Durch Projekte und Aufträge im 
Rahmen der Öffnung von Schule werden die Schülerinnen und Schüler ermutigt und befähigt, sich 
fremden Situationen zu stellen, Vorbehalte abzubauen und angemessen zu kooperieren. Sie erhalten 
Gelegenheit, sich über berufliche Möglichkeiten oder unterstützende Angebote zu informieren und sich 
Hilfe zur Selbsthilfe zu holen. 

Die Auseinandersetzung mit christlichen Grundhaltungen leitet Jugendliche an, sich für Gerechtigkeit 
einzusetzen und Verantwortung zu übernehmen. Der konstruktive Umgang mit eigenen Stärken, 
Schwächen und Grenzen sowie der respektvolle Umgang mit Anderen unterstützen den Prozess der 
Eingliederung in die Berufs- und Arbeitswelt. 

 



•
•
•
•
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Ich bin ein Geschöpf Gottes 
 
Sich selbst als Individuum zu erfahren, für das eigene Leben Verantwortung zu überneh-
men, im eigenen Leben einen Sinn zu sehen, sich in Beziehung zu Gott und zu Gottes 
Schöpfung zu setzen, um Gottes Zuwendung zu den Menschen zu wissen, ist wesentlich 
für Kinder und Jugendliche, um eine eigene Lebenskonzeption zu entwickeln. Der 
Evangelische Religionsunterricht hat bei diesem Prozess die Aufgabe, die Schülerinnen 
und Schüler anzuleiten und zu unterstützen. Die Stärkung des Selbstbewusstseins und 
Unterstützung der Selbstwahrnehmung ist hierbei essentieller Bestandteil. 
 

Die Schülerinnen und Schüler 

- zeigen Gefühle............................................................................. G1, M1, M5, M6, M7, M13 

- entwickeln Empathie ......................................G5, G6, M3, M5, M6, M7, M11, M14, H2, H4 

- machen sich Gefühle des Abschiednehmens und der Trennung bewusst .............M13, H4 

- nehmen sich als unverwechselbare Person wahr..................................... M3, M7, M11, G1 

- erleben Geborgenheit und beschreiben Gefühle  
der Geborgenheit ..........................................................................G3, M2, M4, M7, M13, H2 

- erfahren Möglichkeiten des Trostes und der Hilfe ............G4, M4, M7, M11, M12, M13, H2 

- erfahren und beschreiben, wie Menschen sich von  
Gott angenommen und behütet fühlen...........................G1, G3, M1, M3, M6, M7, M13, H2 

- wissen um Gottes Zuwendung  
zu den Menschen.................. G2, G3, G4, M1, M2, M3, M4, M5, M6, M7, M11, H1, H2, H8 

- wissen, dass Menschen durch das Gebet  
Gott um Hilfe bitten können...............................................G4, G14, M3, M4, M11, M13, H4 

- erfahren, dass Menschen Vertrauen  
in Gott haben .........................................G4, M1, M3, M4, M7, M11, M12, M13, H3, H4, H8 

- benennen eigene Schwächen und Grenzen...........G1, G4, G8, M3, M4, M5, M7, M13, H2 

- kennen und beschreiben eigene Stärken ...............G1, G8, M1, M3, M4, M5, M7, M13, H8 

- können genießen ........................................................................................G3, G8, M4, M12 

- führen aus, was für die eigene Person wichtig  
oder unwichtig ist ............................................................G3, G8, M3, M4, M5, M7, M11, H1 

- nehmen sich in eigenen Lebensbezügen  
wahr .................................................................G3, G6, M2, M4, M5, M6, M7, M13, H1, H4 

- differenzieren Lebensnotwendiges und Überflüssiges ........................G3, G8, M2, M4, H3 

- formulieren eigene Ziele und Wünsche .. G8, M2, M3, M4, M5, M7, M13, H1, H3, H7, H10 

- finden Wege und Lösungen zum Erreichen  
eigener Ziele ...................................................................G8, M2, M3, M4, M5, M7, M13, H1 

- differenzieren zwischen zwanghaften und freien Entscheidungen..............G8, M4, M7, H2 

- setzen sich kritisch mit dem eigenen Lebensweg  
und den eigenen Rollen auseinander .....................G1, M1, M3, M4, M5, M7, M13, H1, H4 

- hinterfragen eigene Grundhaltungen und  
entwickeln sie weiter.......................................................M3, M4, M5, M7, M8, M13, H1, H2 

- orientieren sich an verschiedenen  
Lebenskonzeptionen............................... G7, M1, M3, M5, M13, H2, H4, H7, H8, H10, H11 

- erkennen und beschreiben eigene Schuld...................................................G1, M5, M7, H3 
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- sehen eigenes Handeln und Konsequenzen  
im Zusammenhang................................................G5, G6, G13, M2, M5, M6, M7, M13, H3 

- übernehmen Verantwortung  
für die eigene Person................................G3, G8, M1, M2, M4, M7, H3, H5, H6, H10, H12 

- erzählen biblische Schöpfungsgeschichten ......................................................................G2 

- entwickeln Achtung vor Natur, Umwelt und Leben ..............................G2, G5, G6, H8, H12 

- sind in der Lage, traditionelle Ausdrucksformen des  
Glaubens in zeitgemäße Formen umzuwandeln ..... G2, G6, G12, M8, M12, M13, H2, H10 

- beschreiben religiöse Rituale und Symbole und wissen  
um deren Bedeutung .............................................................. G12, G14, M12, M13, H4, H9 

- erkunden verschiedene Jenseitsvorstellungen und entwickeln eigene...................M13, H4 

- beschreiben den christlichen Auferstehungsglauben ............ G12, M12, M13, H3, H4, H11 

- wissen um die Lehre von der Rechtfertigung.................................................... H3, H4, H11 
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Begegnungen 
 
Den Mitmenschen in seiner Andersartigkeit zu respektieren, respektvoll miteinander um-
zugehen, die Grenzen des Anderen zu achten, aber auch Grenzen zu setzen, um Gottes 
Gebote zu wissen, ist hilfreich und wesentlich, damit Zusammenleben gelingt. Eigenes 
Entscheiden und Handeln zu überdenken, verantwortungsvolle Lösungswege für Konflik-
te zu suchen, sind Voraussetzungen dazu. Der Ev. Religionsunterricht hat hierbei die Auf-
gabe, den Schülerinnen und Schülern Impulse zu geben, sie in diesem Prozess zu beglei-
ten. 
 

Die Schülerinnen und Schüler 

- nehmen Menschen in ihrer Unterschiedlichkeit  
wahr ....................................................................G5, G7, M1, M2, M5, M6, M7, M8, H5, H7 

- respektieren Menschen in ihrer Unterschiedlichkeit ...............G5, M1, M5, M6, M7, M8, H5 

- erfahren aus biblischen Geschichten, dass Gott  
Menschen in ihrer Unterschiedlichkeit liebt.............................G4, G5, M1, M5, M6, M7, H5 

- erläutern das Gebot der Nächstenliebe  
anhand konkreter Beispiele............................................... G5, G13, M5, M6, H6, H11, H12 

- benennen die Zehn Gebote als Hilfe zur Gestaltung des Zusammenlebens..........M6, H11 

- erläutern die „Goldene Regel“ Jesu .................................................................. G6, H8, H11 

- beschreiben, dass Regeln für das Zusammenleben notwendig sind..........G6, M2, M6, M7 

- entwickeln Lösungswege in Konfliktfällen.............................................G6, M5, M6, M7, H7 

- setzen sich kritisch mit Beeinflussungen auseinander .......................................G8, M1, H5 

- nennen Möglichkeiten, um sich vor Beeinflussung zu schützen ........................G8, M1, H5 

- setzen Grenzen................................................................G8, M4, M6, M7, H4, H5, H7, H12 

- respektieren eigene Grenzen und  
die anderer.........................................................G1, G8, M4, M5, M6, M7, H4, H5, H7, H12 

- übernehmen Verantwortung für andere  
und setzen sich für etwas ein .............................................G13, M5, H5, H6, H8, H10, H12 

- wägen verschiedene Formen des Handelns ab............................M2, M7, H8, H1, H2, H12 

- benennen Entscheidungshilfen für Gewissenskonflikte .............................. M5, M6, H3, H6 

- erfahren, dass zum friedlichen Miteinander Vergebung notwendig ist...............G6, M7, H3 

- entdecken verschiedene Dimensionen von Liebe und Partnerschaft ..............................H7 

- formulieren Wünsche, Wunschvorstellungen,  
Erwartungen......................................................................... M2, M7, M8, M12, H1, H7, H10 
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Vom Leben und Wirken Jesu  
 

Das Wissen über Zeit und Umwelt Jesu, seinen jüdischen Glaubenshintergrund und über 
sein Leben und Wirken ist wesentliche Voraussetzung, um Jesus Christus als wahren 
Menschen und Gottes Sohn begreifen zu können. Das Verständnis der biblischen Überlie-
ferungen wird dadurch erst ermöglicht bzw. vertieft. Der Ev. Religionsunterricht hat die 
Aufgabe, diesen Erkenntnisprozess bei den Schülerinnen und Schülern durch entspre-
chende Textauswahl anzuregen und weiterzuführen. 
 

Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben die Landschaft Israels mit ihren Tieren und Pflanzen..................................G9 

- wissen vom Lebensalltag der Menschen zur Zeit Jesu ...........................................G9, G10 

- kennen Stationen im Leben Jesu.................................... G9, G10, G11, G12, M12, H2, H4 

- wissen vom Wirken Jesu und seiner Jünger........................... G11, M2, M5, M6, M10, M12 

- nennen wesentliche Elemente anderer Religionen ...................................................M8, H9 

- wissen um das Judentum als Grundlage des Christentums.............................................H9 

 

 

 

 

 
Das Buch der Bücher 
 
Die biblische Überlieferung bildet die Grundlage christlichen Glaubens. Formen dieser 
Überlieferung, Entstehung und Aufbau der Bibel zu kennen, ist Voraussetzung für deren 
Verständnis. Das Wissen um alte Schriften und Schreibmaterialien, um die Ursprachen, 
die Übersetzung ins Deutsche durch Luther und andere, moderne Übersetzer ergänzen 
den Eindruck, den sich Schülerinnen und Schüler von der Bibel verschaffen sollen. Dabei 
ist es Aufgabe der Lehrkraft, die Besonderheit der Heiligen Schrift zu verdeutlichen und 
Anknüpfungspunkte zum Leben der Kinder und Jugendlichen herzustellen. Ausgewählte 
biblische Geschichten und Psalmen bieten dazu Gelegenheit. 
 

Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben Formen mündlicher und schriftlicher Überlieferung.....................................M9 

- benennen alte Schriften und Schreibmaterialien ..............................................................M9 

- wissen, dass die Bibel ursprünglich in Hebräisch und Griechisch geschrieben wurde ...M9 

- wissen, dass Martin Luther die Bibel ins Deutsche übersetzt hat ...........................M9, H10 

- kennen die Einteilung der Bibel in Altes und Neues Testament.......................................M9 

- nennen biblische Inhalte und können sie zuordnen........................................................M10 

- benennen verschiedene Bibelübersetzungen.................................................................M10 

- wissen um Psalmen als Ausdrucksformen von Klage, Hoffnung  
und Zuversicht ............................................................................................ G4, M11, H1, H2 
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Kirche und Gemeinde 
 

Wesentliche Ausprägung des Christentums ist der gelebte Glaube in einer Gemeinschaft. 
Besondere Räume, Gottesdienste, Feiern, Rituale, Traditionen, Bekenntnisse, kirchliche 
Arbeitsfelder sind Elemente und Erscheinungsformen dieses gelebten Glaubens. Der Ev. 
Religionsunterricht hat die Aufgabe, die Schülerinnen und Schüler anzuleiten, die Grund-
lagen kennen zu lernen oder zu vertiefen, sich damit auseinander zu setzen, für sich und 
die Gemeinschaft nutzbar zu machen. 

 

Die Schülerinnen und Schüler  

- nennen den Platz christlicher Feste im Kirchenjahr.............................. G12, M8, M12, M13 

- beschreiben die Bedeutung und den Ursprung christlicher Feste..................G12, M8, M12 

- gestalten christliche Feste und Gottesdienste .....................G12, G14, M8, M12, M13, H10 

- nennen Hilfsangebote der Diakonie und mögliche Zugangswege .............. G13, M13, M14 

- wissen um Bedeutung und Funktion kirchlicher  
 Einrichtungen ................................................................................ G13, G14, M8, M13, M14 

- erfahren Kirchenräume.............................................................................G14, M8, M12, H7 

- zählen Ausstattungsgegenstände in einem Kirchengebäude auf  
und wissen um deren Bedeutung....................................................................G14, M8, M12 

- benennen Unterschiede zwischen evangelischer  
und katholischer Konfession ...........................................................................G14, M8, M12 

- wissen, dass Kirche sich verändert hat und weiterhin verändert....................M8, M12, H10 

- beschreiben Hintergründe und Bedeutung der Reformation ...................................M8, H10 

- wissen um das Leben und Wirken Martin Luthers............................................M8, M9, H10 

- benennen Grundlagen des christlichen Glaubens...................................G6, M8, M12, H11 

- erfahren, dass christlicher Glaube sich im Alltag auswirkt ...........G13, M5, M12, M13, H12 
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Teil B Unterrichtspraktischer Teil 
 

1. Übersicht 
Die Übersicht ist unterteilt in Grundstufe, Mittelstufe und Hauptstufe. 
 
1.1 Übersicht Grundstufe (G 1 – G 14) 
 
Themenbereich: Ich bin ein Geschöpf Gottes Seite 
G 1 Das bin ich – Von Gott behütet 15 
G 2 Gott hat mich so gewollt – Ich bin ein Teil seiner Schöpfung 16 
G 3 Was mir wichtig ist – Durch Gott Stärke erfahren 17 
G 4 Was mir weiter hilft – Durch Gott Unterstützung und Trost erfahren 18 

Themenbereich: Begegnungen  

G 5 So bin ich, wie bist du? – Gott liebt uns alle trotz unserer Unterschiedlichkeit 19 
G 6 Mit anderen leben – Die goldene Regel 20 
G 7 Von anderen lernen – Christliche Vorbilder 21 
G 8 Das will ich nicht – „Und führe mich nicht in Versuchung“ 22 

Themenbereich: Vom Leben und Wirken Jesu  

G 9 So lebten die Menschen zur Zeit Jesu 23 
G 10 Jesus und seine Familie 24 
G 11 Jesus, seine Jünger und seine Werke 25 

Themenbereich: Kirche und Gemeinde   

G 12 Christen feiern – Feste aus dem Kirchenjahr 26 
G 13 Christen leben das Gebot der Nächstenliebe 27 
G 14 Das Haus Gottes – mehr als ein Gebäude 28 

 
1.2 Übersicht Mittelstufe (M 1 – M 14) 
 
Themenbereich: Ich bin ein Geschöpf Gottes  

M 1 Wir alle spielen eine Rolle – Gott zeigt uns unseren Platz 29 
M 2 Das muss ich haben – Gott gibt uns, was wir brauchen 30 
M 3 So will ich sein – Christliche Vorbilder geben Orientierung 31 
M 4 Süchte und Sehnsüchte – Die Frage nach dem Sinn 32 

Themenbereich: Begegnungen  

M 5 Das geht mich was an – Das Gebot der Nächstenliebe 33 
M 6 Die Zehn Gebote - Gottes Regeln für das Zusammenleben 34 
M 7 Streiten und sich vergeben – Gott ist ein Gott des Friedens 35 
M 8 Das glaube ich, was glaubst du? 36 
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Themenbereich: Das Buch der Bücher  

M 9 Wie die Bibel entstanden ist 37 
M 10 Wer liest schon in der Bibel ? 38 
M 11 Was hat die Bibel mit mir zu tun? 39 

Themenbereich: Kirche und Gemeinde  

M 12 Christen feiern 40 
M 13 Dunkle Zeiten gemeinsam überstehen – Die Gemeinde als Licht der Welt 41 
M 14 Die Kirche macht sich stark für Schwache 42 

 
1.3 Übersicht Hauptstufe (H 1 – H 12) 
 
Themenbereich: Ich bin ein Geschöpf Gottes  
H 1 Wo komme ich her, wo will ich hin? - Gott gibt Orientierung auf meinem Weg 43 
H 2 Was mir Halt gibt – Bei Gott bin ich geborgen 44 
H 3 Schulden machen, Schulden haben, schuldig sein – vergeben und Vergebung

 finden 
46 

H 4 Du lebst nur einmal? – Auferstehung und ein Leben nach dem Tod 47 

Themenbereich: Begegnungen  

H 5 Bis dahin und nicht weiter – Christliche Grundhaltungen setzen Grenzen 48 
H 6 Herr über Leben und Tod – Gewissensentscheidungen 49 
H 7 Ohne dich kann ich nicht leben! – Was hat Liebe mit Gott zu tun? 50 
H 8 Verantwortung übernehmen – Gott traut uns was zu 51 

Themenbereich: Vom Leben und Wirken Jesu  

H 9 Jesus Christus war ein Jude 52 

Themenbereich: Kirche und Gemeinde  

H 10 Kirche ist veränderbar  53 
H 11 Der Fisch am Auto - Worauf Christen wirklich Wert legen 54 
H 12 Fair sein – Christen zeigen Verantwortung 55 
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